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Ablauf

• Das Qualitätsmodul Digitale Strategie

• Die Handlungsfelder und Bausteine der Digitalen Strategie

• Der Strategiekompass als Arbeitsinstrument
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Publikation: „Smartboards sind keine Digitale Strategie. Wie 

Bildungsorganisationen den digitalen Wandel gestalten können.“

• Online verfügbar unter: 

https://weitergelernt.de/publikationen/

• Gedruckt bestellen über: info@kos-qualitaet.de
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(vgl. Keindorf/Kammerer/Kessel/Kochseder 2019)

https://weitergelernt.de/publikationen/
mailto:info@kos-qualitaet.de


Digitale Transformation
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Technisches Verständnis:

„Unter Digitalisierung versteht man die Aufbereitung von Informationen zur Verarbeitung oder 

Speicherung in einem digitaltechnischen System.“

Gesamthaftes Verständnis:

„Die Digitalisierung ist ein durch technologische Entwicklungen getriebener bzw. ermöglichter 

Transformationsprozess, der weitreichende strategische, organisatorische sowie soziokulturelle

Veränderungen mit sich bringt.“ 
(vgl. Petry 2016, S. 22)



Konsequenzen der digitalen Transformation für (Weiterbildungs-) 

Organisationen
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„Digitale Transformation beschreibt den digitalen Wandel der Arbeitswelt durch den vermehrten 

Einsatz neuer Informations- und Kommunikationstechnologien, der zu einer grundlegenden 

Umwälzung der Strategie, Struktur, Prozesse und Kultur in den Unternehmen führt. 

Die Akteure müssen nach fundamental veränderten Regeln handeln, so dass sie neue 

Kompetenzen aufbauen müssen“ 

(Erpenbeck/Sauter 2017, S. 616).



Anforderungen der VUCA-Welt
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Komplexität 

erhöht sich fast 

überall

(vgl. u. a. Jenewein (2017), Bolten (2017), Die Organisationsgestalter 2018 – Eigene Darstellung)



Digitale Transformation: Neue Anforderungen an Organisationen 
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• Kommunikation: Dialog-Form, Anerkennung, Achtung und Vertrauen

• Transparenz in Bezug auf Konsequenzen, Chancen und Risiken

• Ergebnisoffene Kommunikationsprozesse hinsichtlich Akzeptanz



Digitale Strategie: ein 

Organisationsentwicklungsvorhaben Strategie
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KulturStruktur

Lernende 

Organisation 



Eine Digitale Strategie sollte…
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• eine neue Lern-, Arbeitskultur fördern

• Lernen und Arbeiten nicht als getrennte Prozesse verstehen

• eine Führungskultur etablieren, die z. B. Mitarbeitenden Freiräume für Innovationen 

lässt, Verantwortung überträgt, wechselnde Rollen vorsieht, auf Vertrauen basiert

• digitale und Medienkompetenz aller Beschäftigten fördern

• agile Arbeitsverfahren nutzen

• kollaboratives, interdisziplinäres Arbeiten in Teams und Netzwerken



Die Handlungsfelder
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Die Handlungsfelder
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• Strategie: Plan zur digitalen Transformation, messbare Ziele, Stellenwert der Digitalisierung, Ressourcen 

und Verantwortlichkeiten

• Unternehmenskultur: Werte und Normen, Haltung etc. zu Fragen der digitalen Transformation

• Führung: Vorbild und Wegbereitung, Ermöglichungsrahmen für Mitarbeitende, Förderung von 

Eigenverantwortung, Selbstorganisation und Veränderungsbereitschaft

• Lernen und Arbeiten: Arbeits- und Lernkultur innerhalb einer Organisation, Kompetenzen der 

Mitarbeitenden und Führungskräfte, Wissensmanagement

• Lernangebote: Entwicklung und Umsetzung von Lernangeboten, Qualitätsmessung

• Prozesse: Management-, Kern und Unterstützungsprozesse einer Organisation

• Technik: Eingesetzte Technik und Infrastruktur, Automatisierungs- und Vernetzungsgrad etc.
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Das Qualitäts-

modul Digitale 

Strategie



Die Handlungsfelder & 

ihre Bausteine
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Jetzt sind Sie gefragt…
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www.kahoot.it

Hinweis: Für die Erstellung eines Kahoot-Quiz besuchen Sie: https://create.kahoot.it

http://www.kahoot.it/
https://create.kahoot.it/
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Rolle der 
Lehrenden

Lehrende als Wissensgeber*innen
Lehrende legen Ziele, Inhalte sowie 
Methodik-Didaktik fest; steuernde Funktion, 
Wissen wird (meist frontal) vermittelt; 
Fremdgesteuertes lernen

Lehrende als Trainer*innen
Lehrende legen Ziele und Inhalte fest, 
bieten aber Raum für Interaktion und 
eigenes Ausprobieren im Rahmen eines 
Lehrangebots. Lehrende als Anleitende und 
Kooperierende. 
Selbstgesteuertes Lernen

Lernbegleitung
Lehrende als Coach/Mentor*in für die 
Gestaltung eines Ermöglichungsrahmens. 
Kompetenzentwicklung steht im Mittelpunkt. 
Selbstorganisiertes Lernen

Digitale 
Kompetenzen 
pädag. Personal

Einsteiger*innen, Entdecker*innen
Wenig Wissen, Erfahrung zur Gestaltung von 
Lehr-Lernprozessen zur 
Kompetenzentwicklung und zum Einsatz 
digitaler Medien; Beginn der beruflichen 
Nutzung.

Expert*innen
Erfahrungen in der Durchführung Lehr-
Lernangeboten mit neuer Lernarchitektur, 
aktive Einbindung digitaler Medien im 
Lernprozess.

Vorreiter*innen
Weiterentwicklung digitale Medien. Können 
Entwicklung digitaler Kompetenzen bei 
Lernenden fördern. Abstrahieren, kreieren Neues, 
reflektieren, tauschen sich berufsübergreifend 
mit anderen aus.

Didaktik

Behaviorismus:
Verhalten trainieren
Fest definierte Lernziele mit definierter 
Verhaltensänderung; der Wissensaufbau 
stehen im Vordergrund.

Kognitivismus: Handlungsweisen 
entwickeln
Lernen durch Handeln, Einsicht, 
Nachdenken. Lehrende agieren als Trainer, 
geben Feedback. Lernende reflektieren 
ihren Lernprozess.

Konstruktivismus & Konnektivismus: 
Erfahrungswissen verarbeiten & 
Lernen im Netz(-werk)
Lernen aktiver, situativer und sozialer Prozess, 
bei dem Wissen und Kompetenzen durch 
Erfahrungen selbstorganisiert aufgebaut werden. 
Kompetenzentwicklung durch kollaboratives 
Arbeiten & Lernen im Netz.

Lernprozesse und 
-formen

Fremdgesteuerte Lernformen, -
prozesse
Das Lernen erfolgt mittels vorab 
festgelegter Methoden, Medien und Inhalte. 
Überwiegend Frontallehre.

Interaktive Lernformen, -prozesse
Das Lernen erfolgt innerhalb eines 
vorgegebenen Formates mittels 
verschiedener Methoden und Medien. 
Interaktionen sind möglich.

Bedarfsorientierte, kollaborative, 
Lernformen, -prozesse
Individualisiert, bedarfsorientiert, 
selbstorganisierte Lernprozesse. Ein Methoden-, 
Medienmix wird angeboten. Z. B. Projektlernen, 
SWL

Einsatz digitaler 
Medien

Überwiegend analoger 
Medieneinsatz
Auf das Lernziel ausgelegt, überwiegend 
analoger Medieneinsatz.

Digital angereicherter 
Medieneinsatz
Der Einsatz analoger und digitaler Medien 
wird gemischt. Lehrende geben die Medien 
für den Lernprozess vor.

Digitaler Medieneinsatz
Digitale Medien werden gezielt zur 
Unterstützung der Individualisierung / 
Differenzierung und Kompetenzentwicklung 
genutzt.
Lernende können selbst wählen.



Anforderungen an die Gestaltung von Lehr-Lernangeboten
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Rolle der Lehrenden Lernziel, -inhalt, -bedarf Lernprozesse Lernformen

Digitale Medien, Geräte Erfolgsmessung
Anerkennung, 

Zertifizierung

Lernmethoden werden 

situativ, flexibel gemischt.

Z. B. Microlearning, d.h. 

kleinere Lerneinheiten,

Gamificationansätze

Lehrende werden zum 

Coach & Mentor, 

schaffen 

einen Ermöglichungs-

rahmen und begleiten das 

Lernen.

• Bedarfsorientiert

• Kollaborativ

• Informell

• Individualisiert, personalisiert

• Selbstorganisiert, -gesteuert

Unterstützen veränderte 

Lernprozesse und 

–formen, zur Differenzierung 

& Individualisierung & 

aktiven Einbindung der 

Lernenden.

• Projektlernen

• (Social) Blended-

Learning

• Social-Workplace-

Learning

• Lernen mit Social Media

4-Ebenen-Modell von 

Kirkpatrick wird 

zunehmend ergänzt durch 

Learning Analytics.

• Teilabschlüsse 

• Community Zertifikate

• Stärkere Modularisierung

• ePortfolios, Badges



Wie beginnen? Arbeiten mit dem Strategiekompass.

19

Phasen der Umsetzung (Workshop):

• Informationsphase 

(sensibilisieren und zuordnen der Wissenskarten)

• Gemeinsames Verständnis

(begründen und erläutern sowie vereinbaren einer Vision)

• Status Quo

(bewerten und reflektieren zur Gegenwart)

• Priorisieren

(gewünschte Veränderungen und wie dringlich)

• Maßnahmen planen

(was, wer, wann, wie und mit welchem Erfolgsabsichten)



Fragen, Rückmeldungen, Wünsche?

Kontaktieren Sie uns! 

Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme!

k.o.s GmbH

Am Sudhaus 2

12053 Berlin

Tel.: 030-2887 565-10

Das Projekt wird durch die Senatsverwaltung für Integration, 

Arbeit und Soziales mit Mitteln des Landes Berlin gefördert.

info@kos-qualitaet.de

www.kos-qualitaet.de

www.weitergelernt.de

@kos_qualitaet
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